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Editorial

Seit dem 4. November 1899 kann das interessierte Publikum
wissen, was die via regia zur Kenntnis des Unbewussten ist: Die
Traumdeutung. Sie gibt auch dem Buch, das an jenem Tag frisch
auf den Tischen des Buchhandels auslag, den Namen. Es war al-
lerdings eine kleine Schar, die sich damals für den Königsweg
nicht zu den superos sondern zu den Acheronta interessierte.
321 Exemplare sollen in den ersten sechs Jahren verkauft wor-
den sein. Seither ist das Interesse an diesem Text Freuds aller-
dings enorm angestiegen, der sicher in alle Hitparaden der wich-
tigsten Bücher des zwanzigsten Jahrhunderts Aufnahme findet
(was Freud natürlich gewusst hat, als er ihn auf 1900 vorda-
tierte). Es ist gewiss das Buch Freuds, das am weitesten über die
Kreise der Psychoanalyse hinaus wirkt und die philologische
Forschergemeinschaft und die literarisch interessierte Öffent-
lichkeit erreicht hat. Und es ist das Buch der Psychoanalyse, des-
sen Rezeption Freud in ganz besonderem Masse beschäftigt hat.
Wie sehr er selbst an der Legende des verkannten Genies mitge-
bastelt hat, obwohl sein Buch von Anfang an keine geringe Be-
achtung fand, zeigt die Rezeptionsgeschichte der Traumdeu-
tung, in der der Stil des ›Geheimen‹ und der ›Einweihung‹, mit
dem das Wissen des Unbewussten spielt, seine Wirkung tut.
Freuds Traumdeutungstechnik auf den Text der Traumdeutung
selber anzuwenden, macht ihn als modernen poetischen Text
lesbar, was natürlich auch seine Irreduzibilität als Text aus-
macht, der sich gegen das in den »exakten« Wissenschaften übli-
che Vorgehen sperrt, nur die Aussage zu beachten und die Art
und Weise, wie sie ausgesagt wird, unberücksichtigt zu lassen.  
Die Bedeutung der Traumdeutung ist bei den Psychoanalytikern
bis heute unbestritten, so wie sie es auch für Freud selbst geblie-
ben ist, der diesen Text fast bis zu seinem Tod nie losgelassen
und mit Ergänzungen und Fussnoten versehen hat. Das hat al-
lerdings nicht verhindern können, dass der Königsweg zum Un-
bewussten ein bisschen das Schicksal derjenigen teilt, die ihm
den Namen geben: Man sieht sie gerne und spricht viel über sie,
aber ihre Macht und Bedeutung sind doch arg eingeschränkt
worden. Die Psychoanalyse hat andere Bündnispartner gefun-



den, die von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ihrer Geschichte in unter-
schiedlicher Gewichtung den Ton angaben: Übertragung, Ge-
genübertragung, Objekt, Ich, Affekt ... Der Traum wurde dabei
zum Mitläufer, über den die Psychoanalytiker erstaunlich wenig
zu berichten haben. Zugespitzt liesse sich sagen: Je mehr die
Traumdeutung ihre Rolle als »Urtext« der Lehre vom Unbewus-
sten spielt, desto weniger wird über den Traum selbst geschrie-
ben. Vielleicht ist es der Traum selbst, der die Rolle des Produ-
zenten der Texte zur Psychoanalyse übernommen hat. 
Vielleicht liegt es aber auch daran, dass dieser Text immer einen
Stachel bewahrt hat, der ihn wenig brauchbar machte für eine
Vereinnahmung durch eine medikozentrisch aufs Heilen ausge-
richtete Psychoanalyse. Die Traumdeutung macht es schwer zu
vergessen, dass die Psychoanalyse eine Arbeit am Unbewussten
ist und dass sie als solche Arbeit am Text und am Signifikanten
ist. Darin ist die Traumdeutung eine Arbeit der Übersetzung: die
Traumbilder als Rebus, als Bilderschrift zu lesen, heisst aber
auch einem Rest von Unübersetzbarkeit zwischen Bild und Wort
zu begegnen. Dieser unübersetzbare Rest bildet die Marke, an
der sich die Lacansche Lektüre der Traumdeutung Freuds fest-
machen läßt. Die Differenz von Bild und Wort und der reale Rest
hat nicht nur Folgen für die Bedeutung des Traums in der Kur.
Die Anerkennung der Differenz zwischen dem Szenischen und
dem Narrativen eröffnet auch neue Perspektiven auf die Dimen-
sion der »Theatralität« der Psychoanalyse, die diese ja seit ihren
Anfängen begleitet. Nicht nur, indem die griechische Tragödie in
ihr arbeitet und in der Begegnung mit der Hysterie, sondern
auch  in der Inszenierung ihres Auftauchens durch Freud und
seine Umgebung. 
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